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Der Glaube au unsere Kraft
Von Georg Förster

Auf welche Meise lassen sich seelische Kräfte mobilisieren?Das ist gerade in unseren Tagen , in denen es auf die »alle
Bewährung und den letzten Einsatz jedes Einzelnen ausseinem Platz ankommt, eine entscheidende Frage . Denn un¬
sere seelischen Energien , die gleichsam unser innerer Vorratan Mut , Glauben , Zuversicht, Ausbarrungsvermögen , jaüberhaupt an positiver Lebendigkeit find , entscheiden dar¬über , wie weit wir Schwierigkeiten überwinden und Kämpfesiegreich bestehen , wie weit es uns gelingt , Gefahren zu be¬
zwingen, dem Feindlichen Widerstand zu leisten und klar
ynd entschlossen den Weg in die Zukunft zu gehen. Es gibtnichts, was dem Menschen gefährlicher werden könnte als
«ine müde, schwache, erschöpfte Seels . Und es gibt nichts,was ihm sicherer die Gewähr bietet , die Dinge zu meistern,als sein eiaener innerer Nellk an Tavlerkeit . Treue . Liebeund schöpferischem Schwung. Auf die Stärke der Seele kommt
es sowohl im Alltag als auch — und das erst recht — in
Ven letzten Zeiten großer Anforderungen und hochgespann¬ter Erprobung unseres Charakters an.

Wir leben im Kampf. Und der Kampf wirkt allenthalben
tief in das persönliche Leben jedes einzelnen Deutschen ein.
von jedem, gleichgültig ob Mann oder Frau , werden Taten
und Opfer , Veränderungen und Umstellungen im Bereichdes eigenen Denkens und Fühlens und in der Lebensfüh¬
rung verlangt . Die Front steht auch in der Heimat . Sie
verläuft mitten durch Millionen von Herzen der Väter und
Mütter , der Hausfrauen und derjenigen , die das gewaltigeRäderwerk der Arbeit in Gang halten . Sie erfordert auch
hier in der Heimat viel seelische Stärke ; und sie erfordert,
daß wir uns so einstellen, uns so verhalten , daß wir inner¬
lich stark bleiben, komme was da kommen mag. Da ist zum
Beispiel die uns schon zur Selbstverständlichkeit gewordene
Verdunkelung. Wenn die Sonne untergegangen ist, sind so¬
zusagen alle Katzen grau . Wie töricht wäre es, wenn sich«un jemand darüber ärgern oder gar den im wahrstenSinne des Wortes „dunklen" Stunden bei sich zu Hausetrübe Gedanken spinnen wollte. Was täte er damit ? Er
würde nur seelische Kräfte vergeuden, Kräfte , die er gerade
jetzt nutzbringend anwenden mutz. Mit ruhigem Ernst und
ein bißchen Humor fühlt er sich bedeutend wohler . Es kommt
auf die richtige Einstellung zu den Dingen und auf die
Disziplin unserer Gedanken und Gefühle an.

Insbesondere die Hausfrauen haben es jetzt bei weitem
nicht so einfach wie früher . Erhöhte Anforderungen werden
an sie gestellt. Niemand braucht Not zu leiden. Aber es
kostet mehr Zeit und Kraft , die Fragen des täglichen Be¬
darfs zu lösen und für die Familie zu sorgen. Ein beson¬deres Problem ist dabei das gelegentliche Warten , wennviele Menschen im Laden stehen oder das Gewünschte nicht
gleich vorrätig ist . Wartenmüssen, das gehört fraglos zuden Peinlichkeiten des Lebens . Es kann müde machen , zer¬mürben . Auf die rechte Weise warten können , das sollte
jeder lernen . Ein Mensch mit starker Geduld ist im Leben
stets im Vorteil . Wer vor Ungeduld „zappelt", wen gleichMißmut oder Nervosität befällt , wenn er einmal zum War¬ten gezwungen ist, greift an sein seelisches Kapital . Unddas lohnt sich nicht ! Gewiß braucht man den Hausfrauentn solcher Hinsicht keine ausdrücklichen Ermahnungen zu er¬teilen . Sie bewähren sich schon von selber! Doch vielleicht
ist es für den einen oder anderen Fall von Wert , zu sagen:
Buch der Haushalt unserer seelischen Kräfte erfordert eine
genaue Buchführung, und wer in irgend einer Situationdes Tages verneinenden Stimmungen Raum gibt, der zahltunnötigerweise mit Markstücken . In Wirklichkeit wären ein
paar Pfennige der gerechte Preis.

Jeder Mensch verfügt über einen Schatz an seelischen Kräf¬ten . Ihren Ausdruck finden sie in den ethischen Werten , in
positiver Gesinnung, ja überhaupt in gesunder Ungebrochen-heil , in der Fähigkeit, kritische Lagen „durchzustsyen " unddas Lebe« zu meistern. Diese Kräfte können wir schonen,Indem wir es vermeiden, sie zu zsrdenken, sie durch Klein¬mut , Zwiespalt , Zweifel sinnlos zu vertun . Die rechteSammlung ist hier entscheidend . Und wir können sie mobili¬sieren und steigern, indem wir an uns die höchsten Anfor¬derungen stellen , denn jede große Verantwortung und Auf¬gabe weckt die Kräfte , die sie zu ihrer Bewältigung braucht.

Auf die Stärke der Seelen kommt es jetzt an . SolcheStärke aber zeigt sich vor allem im schöpferischen Glaubenan unsere Kraft.

Diesmal war es eia Korallenriff '.
Amsterdam, 17. Jan . Wie aus Darwin (Australien ) gemeldetwird, ist d^r britische Passagierdampfer „Merkur" (5952.BRT .) , der sich auf der Fahrt von Singapor« nach Melbourne

«befand , an der nordaustralischen Küste auf ein Korallenriff aus¬gelaufen . Es befanden sich 90 Fahrgäste an Bord. AndereDampfer «Men zur HUfeleiLung kerbet.

Seltsame Unfälle der Mischen Handelsflotte
Berlin, 17. Jan . Die britische Handelsschiffahrt ist, wenn man

den Londoner Meldungen den ihnen gehörenden Glaube«
schenkt, von einem seltsamen Mißgeschick verfolgt . Nachdem in
letzter Zeit ausfallend viele Dampfer auf geheim¬
nisvolle Riffe liefen oder mit anderen Schif¬
fen zusammen stießen, sind jetzt nicht minder geheim¬
nisvolle Brände die große „Churchill"-Sage geworden.

So berichtet am Dienstag das amtliche englische Reuterbüro,
daß an der englischen Südwestküste auf einemTankdampfer,
dessen Name übrigens nicht genannt wird , Feuer ausge¬
brochen sei. Der Dampfer sei in zwei Teile zerbrochen. Diese
Behauptung erscheint in einem seltsamen Licht, wenn man be¬
rücksichtigt, daß gerade in diesen Tagen die britische Admiralitätmit allem Nachdruck die „maßlos übertriebenen deutschen Be¬
hauptungen " über die Versenkung britischen Tankschisfraumesdementiert hat, so daß man nach einigem Nachdenken sich ossen- <
bar in London entschlossen hat, den erneuten schweren Verlust
auf „Feuer" zurückzuführen.

Ferner ist, wie ebenfalls von London gemeldet wird, einer
der neuesten britischen Handelsdampfer, der
5265 BRT . große „Prince", aus „bisher ungeklärten Gründen"
manövrierunfähig geworden, so daß er von einem anderen
britischen Dampfer in einen südamerikanischen Hafen abge¬
schleppt werden mußte . Zu dem Untergang des Tankdampfersgibt Reuter noch folgenden Bericht aus : „Ein Küstenwachschifshat gesehen , wie der Tankdampfer plötzlich in Flammen auf¬ging. Drei Rettungsboote wurden sofort zu Wasser gelassen.
Auch andere Schiffe, die sich in der Nähe befanden , vor allem
«in Patrouillenboot und drei Dampfer, eilten dem brennenden
Echisf ^zu Hilfe . Augenzeugen haben von der Küste her gesehen.

daß das Schiff plötzlich ln zwei Teile barst und daß einer de«beiden Teile zur Küste Hintrieb . Gleich darauf ist im übrige»der Wrack gesunken . Der Tankdampfer konute nicht identifiziertwerden , aber er hatte anscheinend 10000 BRT . Malserver.Krängung ."

Havarierter englischer Dampfer
Panama, 17. Ja ». Eines der neuesten britischen Handels¬schiffe „Prince" (5265 VRT.) wurde am Dienstag von demDampfer „California Star " in den Hafen von Balbaoa ein¬

geschleppt . Aus bisher ungeklärten Gründen war die „Prince"800 Meilen von der Küste manövrierunfähig geworden. Al»das Schiff hilflos im Golf von Panama umhertrieb, brach plötz¬lich auch noch unter Deck Feuer ans. das erst nach fünf Stunde«
gelöscht werden kkomite.

Der WehrrnachisLericht
D e r l i n, 17. Ja ». Dos Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Kein « besondere» Ereignisse.

Keine Fepbefkggung
am ReichsgrüadungstaLe

Berlin , 17. Ja». Der « eichsminiper de» Suren, gibt be¬kannt:
Die a« ReichsgrüadnngsINU (18. Jonnar ) Mich« all^ nxin»

Beflagg »ng «nterbleitt ln diese» Jahre.

Nervöses England
„Verrückte Politik - — Englands Schuld Die Südtiroler

f Die „Daily Mail " sucht bei den ».Neutralen , die unglück¬licherweise Deutschlands Nachbarn" sind, für England mora¬lische Eroberungen zu machen , indem sie die Deutschen»assenbubisch beschimpft . Sie seien „wütende entfesselt«Hunde ", aber das selbstlose England das ja nie ein anderesstiel hatte als das Glück und Behagen der kleinen Neu¬tralen , und das immer nur für die Freiheit der Völker
kämpfende Frankreich würden sie „von dieser Pest befreien",vis dahin sollten sie sich nicht kleinkriegen lassen durch l ieraffinierte „Taktik Hitlers , die Nerven seiner Gegner zu
>erstören" . Die Schimpferei der „Daily Mail " scheint unsu» beweisen, daß diese lieblose Taktik, dem Feinde auf dienerven zu gehen, drüben schon recht beachtliche Wirkungenerzielt hat.

Auch die Ausführungen des liberalen englischen Ab¬
geordneten, der seinen Wählern in Nord-Cornwall erklärte,
»Wenn England den Krieg gewinnen wolle, müsse Cham-oerlain gehen"

, zeigen dies . Es sei jetzt die Zeit gekommen,am in aller Oeffentlichkeit über die Fehler der englischenNegierung zu sprechen, dem englischen Volk werde sonst ja ein
Rarrenparadies vorgetäuscht,' während die Deutschen die
Wahrheit wüßten , werde das englische Volk mit einer irre¬
führenden Propaganda gefüttert , als brauche England nur
jo dazusitzen , um den Krieg zu gewinnen , weil ja angeblichdie Zeit für England arbeite,' nichts aber sei weniger wahr.Daran könnten die wertlosen Zusicherungen von englischenMinistern nichts ändern . — Daraus scheint immerhin eine
gewisse Nervenerschütterung zu sprechen ; aber eine Nerven¬
erschütterung, die doch offenbar weniger durch den bösen
Adolf Hitler als durch den tugendhaften Neville Chamber-lain veranlaßt ist

Auch der „Daily Expreß" scheint nicht restlos zufriedenmit allem, was vorgeht, nicht einmal mit dem „glänzende"Flugunternehmen " des ganzen Krieges , das mit nächtlichenFlugblattabwürsen aus unaesebenen Höben anaeb-

Deulfch -urrgarischer Warenaustausch
Tag««g der Negiernngsausschüsse erfolgreich beendet

Budapest, 17. Jan . Die deutsch-ungarischen Regierungsaus¬
schüsse für die Regelung der gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen
haben vom 4 . bis 16. Januar in Budapest ihre alljährliche ordent»
ttche Beratung abgehalten . Dabei sind , wie immer zu Jahres¬anfang, für das laufende Jahr die ordentlichen Vereinbarungen«nd Anpassungen getroffen und insbesondere die gegenseitigenKontingente vereinbart worden. Die wie stets in freundschaft¬
lichem Einvernehmen geführten Besprechungen gaben gleichzeitig
Gelegenheit sestzustellen , daß sich der Warenaustausch in derselbenans steigenden Linie wie bisher weiterbewegte und daßdi« Kriegsmonate in keiner Richtung hi« sich abträglich ans-
gemirkt haben.

lich beweist, daß „auch der weitest gelegene Teil des Reichesnicht sicher fei, sobald England und Frankreich sich ent¬
schlössen , zuzuschlagen " . Was wir von solchen militärischsinnlosen Flugblattpostflügen halte«, brauchen wir nichtmehr zu sagen. Was aber der „Daily Herald " davon hält,ist vielleicht der Beachtung wert . Er nennt diese Flüge rechtlieblos „eine Zeit - und Eeldvergeudung" undeine „Degradierung der britischen Luftwaffe zu Postflug¬zeugen" . Und er droht , die für diese angebliche „Errichtungder englischen Vorherrschaft in der Luft "

, für diese „ver¬rückte Politik derFlugblatt - Angriffe, fürdiese blödsinnige Art der Eeldvergeudung " verantwortlchenLeute namhaft zu machen — aber nicht »m sie als Vater¬landserretter zu verherrlichen , sondern sie als Narren an¬
zuprangern.

Während solche heimischen Summen i» England bedenk¬
lich laut werden , kommen auch von außen Worte fatalerKritik und Anklagen. Indes in Amerika wie Duff Cooperund Anthony Eden, jetzt auch — unter Mißbrauch seineramtlichen Stellung — der englische Botschafter Lord Lo-thian sich mit flehend erhobenen Händen um die Amerika¬ner werbend bemüht, erklärt auf der interparlamentarischenKonferenz in Oslo der amerikanische DelegationsleiterHamilton Fish, daß im vergangenen Sommer aus¬schließlichEngland dafür verantwortlich war,daß in Oslo die von Fish eingebrachte Resolution , wonachEngland , Frankreich Deutschland und Italien ein 30tägigesKriegsmoratorium zwecks Aushandlung einer Frie¬densgrundlage erklären sollten, nicht einmal erörtertwurde , obwohl sogar die französische Delegation hierzu be¬reit war . Die Abstimmung über die Resolution scheiterte
ausschließlich am Widerspruch des englischen Delegations¬leiters Evans . Hätten die großen Demokratien, so folgertFish, den Vorschlag unterstützt, so würde die moralischeSchuld für den Kriegsausbruch heute auf Deutschlandruhen.So aber trifft diese Schuld wirklich , wie Hamilton Fish an¬klagend feststellt , ausschließlich England ". — Wir notieren 's
zum übrigen.

Eben erst hat die Madrider Zeitung „ABT" von dem
broßartigen Zeugnis deutschen Vokksbewußt-
» eins gesprochen , das so recht im Gegensatz zum englisch-
französischen Propagandageschwätz über die „in deut¬
scher Knechtschaft schmachtenden Oesterrei¬cher " die Südtiroler Deutschen mit ihrem Be¬kenntnis zu Deutschland abgelegt haben , indem sie einmütigin dieser Stunde geschichtlicher Entscheidung über deutschesSchicksal ihre alte Heimat aufgeben, «m zum Reich und indie Schicksalsgemeinschaft hier Nation heimzukehren. I»der Brüsseler „Libre Velgique" wird nicht minder unum¬wunden festgestellt , die Südtiroler Abstimmunghabe »zu einem großen Erfolg für Deutsch-
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ianogesuyrk " . Me Bevölkerung u. ^r»oe«t>q uns blted
»rutsch. Diese Abstimmung sei aber auch „einebeißende
klntwort an gewisse , namentlich franko
iische Nationalisten , zu denen sich manchmal bel¬

gische Nationalisten gesellten , und Sie heute die Zerstücke¬
lung Deutschlands nach dem Muster des Westfäll,chen Fr,e-
sens predigten , der angeblich ein Meisterwerk der politrschen
Vernunft darstelle " .

Ob nun freilich derartige Stimmen zu dieser deutschen
Angelegenheit die erschütterten englischen Nerven wesentlich
beruhigen werden , bleibt zu bezweifeln.

Anmaßende Antwort Englands
auf die Note der amerikanischen Negierungen

Washington, 17. Jan . England hat jetzt auf die Note der
amerikanischen Regierungen geantwortet , die sich mit Kriegs¬
handlungen innerhalb der sogenannten panamerikanischen Sicher-
hritszon « befaßte. Mit offenem Zynismus wird englischerseits
darauf hingewiesen, daß die Erklärung von Panama die Preis¬
gabe der natürlichen Rechte eines kriegführenden Staates be¬
deuten würde. Die britische Regierung sei jedoch nicht bereit,
ahne weiteres auf diese Rechte zu verzichten.

Mit gut geheuchelter Entrüstung weisen die britischen Macht¬
haber die „Unterstellung" zurück, dag britische Kriegsschiffe etwa
in einer Art und Weise gehandelt haben und handeln werden,
die die Ergreifung von Strafmaßnahmen gegen sie gerechtfertigt
« scheinen liegen. Mit einer nicht mehr zu überbietenden ver¬
logenen Arroganz fügt die englische Regierung hinzu, daß die
»rechtmäßige Tätigkeit " ihrer Kriegsschiffe in der panamerika-
» ischen Sicherheitszone lediglich zur Sicherheit des amerikanischen
Kontinents beitrage ( ! !) .

In der Antwortnote »ersteigt sich die britische Regierung dann
sogar dazu, folgende Bedingungen auszustellen, unter denen sie
»großmütig" gewillt wäre , die panamerikanische Sicherheitszone
gu respektieren:

1. Die deutsche Regierung dürfe keine weiteren Kriegsschiff « in
diese Zone entsenden.

2. Die in amerikanischen Häsen befindlichen deutschen Schisse
« iitzten für die Kriegsdauer festgehalteu werden.

Bis zur Erfüllung dieser Bedingungen müßte sich die britische
Regierung alle Rechte Vorbehalten.

Explosionen anf elner'
brilifchen Schiffswerft

Ursache »völlig ungeklärt"
Amsterdam, 17. Jan . Wie „Manchester Guardian « berichtet,

haben sich am Samstag auf einer Schiffswerft in Northwich
(Grafschaft Chechire ) mehrere Explosionen ereignet , durch die er¬
heblicher Schaden angerichtet wurde. Alle Fensterscheiben der im
Amkreis von einer Viertelmeile um die Werst liegenden Ge¬
bäude wurden eingedrückt , eiserne Träger und Behälter aus
Wellblechplatten zu einer unentwirrbaren Masse zusammen-
gepreßt . Während das infolge der ersten Explosion ausgebrochene
Feuer bekämpft wurde , hatten sich zwei weitere Explosionen er¬
eignet , und zwar durch Einwirkung der Hitze auf Oxygen-Zylin-
der . Die Explosionen seien so heftig gewesen , daß die Bewohner
der Stadt aus dem Schlafe geweckt wurden und an einen Luft¬
angriff glaubten . Obgleich amtlich mitgeteilt , worden sei, daß es
sich bei' den Explosionen nicht um Sabotageakte gehandelt habe,
jei die Ursache der ersten Explosion noch völlig ungeklärt.

Lhamberlain zu Hore -VeNshas Rücktritt
Der jüdische Kriegsminister war zu befähigt!

Amsterdam, 17. Jan . In der Sitzung des englischen Unter¬
hauses am Dienstag kam es unter anderem zu einer kurzen
Aussprache über den Rücktritt des früheren englischen Kriegs¬
ministers , des Juden Hore-Belisha . Da man sich offenbar eine
Sensation von dieser Sitzung versprochen hatte , soll das Unter¬
haus überfüllt gewesen sein . Hore-Belisha selbst sprach einige
belanaloie Sätze, die ebeniowenia die wahren Gründe keines

kUlNLsmkaiLLttimiLtivir ovnoti veuuao MMLiea » » Lavsv
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Schweigend folgte der Mann Lite in die Küche, um ihr
das Holz zu zerkleinern , wie sie sich gewünscht.

Nach wenigen Schlägen aber schon ritz ihm diese Frau
das Beil aus der Hand . „Als ob Sie noch nie ein Stück
Holz gesehen hätten !" Lite wurde unwillig . Das konnte
pe ja beinahe noch besser ! Wirklich , der Knecht Wilhelm
war manchmal seltsam . Sie hackte mit voller Wucht auf
das Holz ein , kam aber auch nicht restlos damit zurecht.

Wie , klang da nicht ein leises Lachen an ihr Ohr ? Sie
schaute auf . Tatsächlich — über Wilhelms Gesicht glitt ein
Lächeln . Sie wollte auffahren . Eine unglaubliche Frech¬
heit war es — aber das Lächeln übte einen unwidersteh¬
lichen Bann aus . Irgend etwas Bekanntes tröstete in
diesem Lächeln , das keine Schadenfreude verriet , wohl eher
etwas Mitleid , wie von einem Vater , der sein Töchterchen
sich mit einer viel zu schweren Arbeit abplagen sieht.

„Ich bitte Sie !" wollte Lite aufbegehren . Im gleichen
Herzschlag fühlte sie . wie sich die Küche um sie drehte , das
Veil ihr aus der Hand gerissen wurde.

KurZe Zeit später schlug sie die Augen wieder auf . Der
Knecht Wilhelm stand vor ihr , verband die linke Hand
mit einem sorgfältigen Geschick , das sie wieder in Erstaunen
setzte. Sie fühlte einen scharfen Schmerz auf der Hand
brennen . „Was war denn ?"

Der Mann wickelte den Verbandsstreifen kunstgerecht
weiter . „Frau Gräfin können doch kein Holz hacken. Das
Left glitt in die Hand aus .

" Nichts weiter sagte er , daß
er im letzten Augenblick noch zugefaßt . Aber Lite sah es
in seinem Gesicht geschrieben , in dem die Augen so seltsam
waren , fast zärtlich schauten . Sie senkte den Blick, dachte
nicht viel , sondern lieh sich Herzschläge lang von dieser zärt¬
lichen Wärme tragen , die nichts anderes wollte als sie
schützen.

Wosfil Petrowitsch glaubte an eine neue Ohnmacht,

UpftNM

Rücktritts als Kriegsminister wie die wahren Gründe für selne
Ablehnung des ihm angeblich angetragenen Postens als Han¬
delsminister enthielten.

Ministerpräsident Chamberlain machte ebenfalls einige Be¬
au rkungen zu dem Rücktritt seines früheren Kriegsministers
und betonte hierbei u . a . wörtlich : „Ich hatte festgestellt , daß sich
aus den sehr großen Qualitäten ( !) Hore - Beli-

shas Schwierigkeiten ergaben, die nach meiner An¬

sicht eine Aenderung wünschenswert machten."

2m übrigen übernehme er, so schloß Lhamberlain , die volle
Verantwortung für alles Geschehen. Die Kriegshetzer haben es
also für geraten gehalten , ihre schmutzige Wäsche diesmal nicht
ror der Öffentlichkeit zu waschen .. Chamberlain schloß dann
seine übliche sogenannte Uebersicht über die Kriegslage an . Er
drückte seine tiefe Sympathie für Finnland aus , dem er erneut
Kriegsmaterial versprach . An der Maginot -Linie hätten die
englischen Truppen , so behauptete Chamberlain zur Beruhigung
des französischen Bundesgenossen, jetzt ihren vollen Anteil über¬
nommen, wovon allerdings die Poilus bis jetzt noch nichts ge¬
merkt haben.

Das ist ein einzigartiger Fall in der Geschichte der Politik,
ein Fall , der ganz neue Gesichtspunkte für politische Karriere»
in England eröffnet . Daß Chamberlains Kriegskabinett nicht
nach besonderen Befähigungen zusammengestellt ist, darf als
offenes Geheimnis bezeichnet werden . Aber daß besondere Fähig¬
keiten nun gar ein Grund dafür sind , ausgebootet zu werde«,
das wirft ein neues Licht auf die Ministerauswahl des immer
hilfloser sich gebärdenden alten Mannes in London. Wir ken¬
nen zur Genüge die Qualitäten , derentwegen der allzu expo¬
nierte Vertreter des Judentums sich vorläufig hinter die Ku¬
lissen zurückzieht!

Was W. E . freiwillig zugibt
In einer Woche zwölf englische Schiffe versenkt

Amsterdam, 17 . Jan . Nach einer Londoner Meldung berichtet
die britische Admiralität , daß in der vergangenen Wochezwölf
englische sowie vier neutrale Schiffe „durch den
Feind " versenkt worden seien Aus der bisherigen Handhabung
derartiger Bekanntgaben über britische Schiffsverluste ergibt sich,
daß Churchill höchstens die Hälfte der tatsächlichen Versenkungen
eingesteht. Das entspricht ia auch seiner Schubladenpraxis im
Weltkrieg. Auch in diesem Falle dürste die Verdoppelung der
zugegebenen Verluste der Wahrheit am nächsten kommen.

Französische Artillerie Wetzl nach Luxemburg
Splitterregen über einem Grenzort

Brüssel, 17. Jan . Der luxemburgische Grenzort Schengen,
der bereits am Sonntag von drei Granaten getroffen
wurde , mußte am Montag einen wahren Splitter¬
regen über sich ergehen lassen . Wieder begann die franzö¬
sische Artillerie mörderisch zu feuern , wobei nach Meldungen
aus Luxemburg eine ganze Reihe von Geschossen auf luxem¬
burgisches Gebiet fiel . Mehrere Häuser von Schengen seien hier,
bei von Granatsplittern übcrsät worden , so daß die Einwohner
flüchten mußten.

Der ff NischeHeeresbericht
Helsinki , 17 . Jan . Der finnische Heeresbericht vom 16 . Januar

meldet von den Frontabschnitten Artillerie - und Patrouillen-
tätigkeit sowie teilweise auch schwächere Gefechtstätigkeit. Wäh¬
rend von der Seefront keine nennenswerten Ereignisse gemeldet
werden, wird wiederum von einer lebhaften Tätigkeit
her sowjetischen Luftwaffe berichtet. Etwa 7Ü bis 84
russische Flugzeuge hätten das Innere des Landes überflogen und
die Städte Tampere (Tammerfors ) , Hämeenlinna und Kajaani
sowie einige andere Orte angegriffen . In der Nähe der Front

legte Lite ein nasses kaltes Tuch auf die Stirne . Da schlug
sie voll die Augen zu ihm auf . „Es ist schon gut !" Ihr
Blick umtastete des Mannes Gesicht. Schmal war es , sehr
edel geschnitten , fast vergeistigt . An irgend etwas Bekann¬
tes erinnerte sie dieses Gesicht, an etwas , bei dem man
hatte Zuflucht finden können und Ruhe , wie bei einem
wirklichen Freund , der nicht? forderte , dafür aber tausend¬
fältig gab.

Vorsichtig , als fürchte er etwas zu zerbrechen , hob Wos-
sil Petrowitsch die Frau auf den Arm , fühlte die leichte
Last , die er nur einmal hätte an sein Herz pressen mögen.
Aber sie gehörte für ewige Zeiten einem anderen . Wosfil
Petrowitsch wußte genau , daß Lite diesem anderen ihre
Weibesliebe geschenkt hatte , während sie ihm selbst nie
etwas anderes zugestanden als das Verhältnis zwischen
Bruder und Schwester.

Widerspruchslos ließ Lite sich alle Fürsorge gefallen,
bis sie droben in ihrem Zimmer auf dem Ruhebett lag.
Wie in einem Traum sah sie die Türe hinter dem Knecht
zufallen . Und doch — irgendeine Unruhe wachte in ihr
auf . Ueberall brannten kleine Feuerchen an , die ihre
Flammen durch ihr Blut schickten . Nur konnte sie sich nicht
klar darüber werden , weshalb diese Feuer der Unruhe
eigentlich in ihr brannten . Nichts Tatsächliches war ge¬
schehen , gar nichts.

Gustav hatte einen Flüchtling als Knecht angestellt , der
geistig wohl mehr interessiert war als es bei Bauern sonst
üblich war . Er war nicht recht geschickt bei schwerer Arbeit
und hatte sie trotzdem vor dem zufallenden Veil bewahrt,
lleber ihr aber standen seine Augen — Lite quälte sich.
Doch sie mochte Gustav von ihrer inneren Unruhe nichts
sagen . Es war kindisch von ihr , sie mußte sich straffer zu¬
sammennehmen . Man durfte in so schwerer Zeit nicht
irgendwelchen halbunverstandenen Gefühlen nachgehen.

„Nicht , Waldi ? Gefühle muß man manchmal ausschal¬
ten ? " Die Frau neigte sich zu dem kleinen Spielgefährten,
den Mirko damals in der Nacht der Schrecken gerettet hatte.
Er bellte freudig auf , witterte wohl einen Spaziergang.
Lite öffnete die Türe.

Im Haus war es ganz still , fast unheimlich still . Sie
lauschte drüben an Gustavs Arbeitszimmer , in dem an der
Wand das Bild des bei Spichern gefallenen Oheims hing.

jLiea BirpuA (Biborg ) , Koivisto und Hyrynsalmi Flugangriffe«
ausgesetzt gewesen. Die finnische Luftwaffe habe Abwehr- und
Erkundungsflüge durchgesührt und russische Truppenabteilunge«
angegriffen . Nach dem finnischen Heeresbericht sollen vier russisch«
Flugzeuge abgeschossen worden sei«.

Polen quöllen einen Volksdeutschenzu Lob«
Zwei Todesurteile des Soudergerichts i« Lodsch

Lodsch, 17. Jan . Das Sondergericht in Lodsch verhandelt»
gegen vier Personen , die unter Ausnutzung des Kriegszustand»
sich schwere Verbrechen gegen den Hausbesitzer Julius Gru«
bert zuschulden kommen ließen, die schließlich dessen Tod nach
sich zogen . Das Verfahren gegen sie lief darum auf Grund vo»
Paragraph 1 der Verordnung gegen Eewaltverbrechen vom 5. De»
zember 193g. Zwei Angeklagte, und zwar der 45 Jahre alt»
Kohlenhändler Jan Stachura und sein Bruder , der 4M-
rige Großhändler Stanislaw Stachura, wurden zum Todsund zu lebenslänglichem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechteverurteilt . Ein weiterer Angeklagter , der Möbelhändler Stank«
law Eabala, wurde zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahre«
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, und der vierte Angeklagt«
Telesfor Szczeschowicz, zu zehn Jahren Zuchthaus unil
zehn ^ ahre Ehrverlust verurteilt . Der fünfte Täter , Joseph St«
chura, ist flüchtig und konnte daher noch nicht abgeurteUl
werden.

Die Angeklagten Eabala und Szczeschowicz kamen am Bo»
mittag des 1 . September zu dem Hauswirt Erubert und machte«
ihm als Luftschutzwart Vorwürfe wegen ungenügender Maßna-
men für den Luftschutz . Grubert wies ihre unberechtigten Vo»
würfe zurück und zeigte ihnen , daß er durch Bereitstellung de»
erforderlichen Materials seine Pflicht erfüllt habe. Während de,
Auseinandersetzung erlaubten stch die beiden Pole » die unflätig,
sten und gemeinsten Beschimpfungen und Verleumdungen , dt,
durchweg auf die Volkszugehörigkeit Eruberts hinzielten . An,
Nachmittag drangen dann die drei Brüder Jan , Stanislaw und
Joseph Stachura auf den Hof des Grundstücks ein. Joseph St«
chura hatte früher mit Erubert Mietstreitigkeiten gehabt uni
wollte nun die Gelegenheit, die die Kriegsunruhe bot, ausnutzechum sich an Erubert zu rächen. Während die beiden zum Tod«
verurteilten Brüder zur Wohnung hinaufgingen , erwartete st,
Joseph Stachura unten an der Treppe . Gabala und Szczeschowiq
hielten an dem Haustor Wache . Julius Erubert wurde , als «die Tür geöffnet hatte , sofort mit Fußtritten die Treppe hin-
untergcstoßen. Unten versetzte ihm Joseph Stachura schwer«Tritte mit einem eisernen Schuhabsatz . Seine beiden Brüder zer¬
brachen eine Holzbank und schlugen mit den schweren Bretter«
ebenfalls auf den Mißhandelten ein . In diesem Augenblick riesEabala , der bis dahin die Mieter , die Grubert zu Hilfe eile«
wollten , gemeinsam mit Szczeschowicz zurückgehalten hatte , nu»
sei es genug, sie sollten den Schwaben nicht ganz totschlagen.
Kurze Zeit danach ist Erubert seinen Verletzungen erlegen.

„Beispiel sür Millionen Volksgenossen"
Himmler bei den heimgekehrlen Volksdeutschen in Lodsch

Lodsch, 17 . Jan . Der Neichsführer U , Himmler, besichtigte
in diesen Tagen die Sammsllager der Volksdeutsche» Mittel¬
stelle für die Volksdeutschen aus Wolhynien und Galizien . Er
besuchte zunächst die Aufnahmestelle für die gesamten Antrans¬
porte in Pabianice und unterrichtete stch eingehend über die
Unterbringung der sehr zahlreichen Pferde und des Wagen¬
parks . Anschließend hatte der Neichsführer U Gelegenheit , der
Entladung eines Transportzuges in Pabianice beizuwohnen. 2m
Anschluß daran besichtigte er das Lager Wald Horst , wo er
von einer Wolhynien -Bauernkapelle begrüßt wurde , die ihre
Instrumente aus Wolhynien mitgebracht hat . Der Reichsfüh-
rer der sich mit den Wolhynien - und Galizien -Deutschen
angeregt unterhielt , betonte bei dieser Gelegenheit ihre Op¬
ferfreudigkeit und ihr Glaube an den Führer und
das Großdeutsche Reich seien bei den ungeheuren Strapazen
Beispiel für Millionen von Volksgenossen.

Am Abend des gleichen Tages traf der Leiter der Volks¬
deutschen Mittelstelle , ^ -Obergruppenführer Lorenz, ebenfalls

das ihr zu Beginn des Krieges ein unlösliches Graue«
eingeflößt . Weil , Hellmut darunter stand.

Hellmut ! Lite dachte an den frohen jungen Bruder.
Es gab einfach keinen Zweifel mehr für sie. Hellmut
kehrte eines Tages zurück, genau wie die Eltern aus Eng¬
land . Denn einmal würde alles wieder sein wie vor die¬
sen entsetzlichen Wochen . Oder doch nicht ? Die Frau setzte
den Schritt so vorsichtig weiter , als fürchte sie etwas z«
zertreten . Nein , von diesem Kampf an der Grenze würde
für ewig etwas in diesem Land bleiben . In ihnen allen.
Lite richtete sich hoch auf . Man würde stark dadurch ge¬
worden sein.

Am Ende des Ganges jaulte Waldi laut auf , weil der
Knecht Wilhelm ein Eeschirrbrett heraufbrachte . Lite
huschte schnell noch einmal in Gustavs Zimmer , mußte ihm
stumm über die Hand streicheln.

„Schon gut !" Der Mann schaute kaum auf . „Komm,
laß , Kind , ich muß diese Zeichnungen gut verschließen . Sie
bringen den letzten Teil der Aufmarschmöglichkeit auf
unserem Frontabschnitt .

"

Von draußen klirrte Geschirr . Lite fürchtete , daß etwa»
zerbrochen war , wollte sich mit eigenen Augen überzeugen.
Als sie dann aber neben dem Knecht Wilhelm stand , war
nichts anderes zu Boden gefallen als ein Kaffeelöffel.
Waldi kläffte böse . Daß er den Knecht auch nie tn Frie¬
den lassen konnte ! — Mirko hatte sich schon oft darüber
beschwert.

Einen ganzen Nachmittag gab es für die Frau nicht-
anderes als strengen Küchendienst . Das Obst wollte ver¬
wertet sein . Auf dem glühenden Ofen brodelte da»
Pflaumenmus , wellte widerspenstisch auf und spritzte wie
ein tückischer Vulkanausbruch glühende Teilchen tn weitem
Vogen um stch.

Nur einmal gab es in dem süßen Einerlei eine Ab¬
wechslung . Rittmeister von Plessow schritt Uber den Hof.
Lite nickte ihm zu . Aber er sah es nicht . Wenige Minu¬
ten später stand der Knecht Wilhelm auf der Schwelle der
Küche, fragte , ob er das Holz nicht doch noch hacken sollte.
Es sei jetzt zu spät , dankte Lite . Des Rittmeisters Bursche
Fritz habe sich des Holzes erbarmt . Doch Wilhelm fand
noch weiteres Holz , zerkleinerte es draußen vor de«
Kiicheasenster . (Fortsetzung folgt .)
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in Lodsch ein . Er kam aus dem jetzt russischen Teil Polens , wo
er sich von dem Fortganq der gesamten Aussiedlungsaktion über¬
zeugte . Im Laufe des Dienstags besichtigte der Neichsführer
die Einwandererzentrale.

3m Dienste der rufifahrt
Luftfahrterlab des Reichserziehungsministers Ruft

Berlin , 17. Jan . „In jeder deutschen Schule, in jedem Unter¬
richtsfach und in jedem Lebensalter ist der Luftsahrtgedanke
im Unterricht zu pflegen." Das ist der Kerngedanke eines vom
Reichserziehungsminister im Benehmen mit dem Reichsminister
der Luftfahrt herausgegebenen Erlasses über die Pflege der
Luftfahrt an den Schulen und Hochschulen , der die in den letzten
fünf Jahren gewonnenen reichen Erfahrungen auf diesem Ge¬
biete zusammenfaßt.

Deutschlands Vorherrschaft in der Luft, die
in diesem Kriege täglich bewiesen wird , mutz gehalten und
weiter ausgebaut werden . Das erfordert nicht nur restlosen
Einsatz der Forschung, der Industrie und der Luftwaffe selbst,
sondern auch Sicherung eines hochwertigen Nach¬
wuchses, und diese wiederum kann nur auf der L u ft f a h r t-
Legeisterung der gesamten Jugend aufgebaut
werden . In seinem Bemühen um die Erziehung der deutschen
Lugend zum Wehrgeist hat Reichserziehungsminister Rust des¬
wegen schon vor fünf Jahren in einem der ersten Erlasse, die
« r nach seiner Ernennung zum Reichsminister überhaupt heraus-
gab . Richtlinien und Einzelanweisungen für die Durchdringung
der Schulen mit dem Luftfahrgedanken niedergelegt . Seit jenem
Erlaß haben alle deutschen Schulen , die Volksschulen nicht min¬
der als die höheren Schulen , die Berufsschulen und die Hoch¬
schulen , an der Pflege des Luftfahrtgedankens gearbeitet und
ihn in Zusammenarbeit mit dem NS .-Fliegerkorps und der
Luftfahrtindustrie und unter steter Förderung der Luftwaffe'
tn der Jugend durchgesetzt.

Die Luftfahrt ist dabei nicht zu einem eigenen Unterrichts¬
fach gemacht worden , sondern der Luftfahrtgedanke hat
alle Fächer durchdrungen. Im Werksunterricht gab
es Flugmodellbau als Pflichtfach. Weit über eine halbe Million
Lungen nahm letzthin daran teil . 2n den naturwissenschaftlichen
Fächern wurden die Flugphysik und die Chemie der Luftfahrt
gelehrt . Im mathematischen Unterricht ist jede Möglichkeit der
Verbindung zu den luftfahrttechnischen Aufgaben ausgeschöpft
worden . Das NSFK . hat die so begeisterte Jugend in seinen
Lagern im Segelflug geschult . In den Luftfahrtlehrgängen der
Gewerbe -, Berufs - und Fachschulen ist eine einzigartige Ver¬
bindung von theoretischem Unterricht , praktischer Werkstatt¬
arbeit und fliegerischer Betätigung betrieben worden . Die aka¬
demischen Fliegergruppen — jetzt flugtechnische Fachgruppen —
«n den Technischen Hochschulen und die Luftfahrtabteilungen
der Hochschulinstitute für Leibesübungen haben diese Aufgabe
Knd damit die wissenschaftliche Ausbildung auf dem Gebiete
der Hochschule fortgesetzt.
s Ein großes lückenloses System zur Begeisterung und Aus¬
bildung unserer Jugend für die Luftfahrt und insbesondere
natürlich für unsere Luftwaffe ist also geschaffen worden . Cs
findet in dem neuen Erlaß seine endgültige Einordnung in
das deutsche Erziehungs - und Bildungswessn . In mehreren um-
angreichen Anlagen werden schließlich die allgemein ?» Anwei-
ungen des Erlaßes durch eine Fülle von Einzelanweisungen

Md konkreten Beispielen , z . B . für die Unterrichtsgestaltung in
den verschiedenen Fächern , unterbaut.

Welhnachlsbilanz der deutschen Feldpost
Berlin , 17. Jan . Schon frühzeitig setzte diesmal der Weih¬

nachtsverkehr bei der Deutschen Neichspost ein . Der fortgesetz¬
ten Mahnung durch Presse und Rundfunk , alle Wsihnachts-
ftndungen , insbesondere die an unsere Soldaten , spätestens bis
zum IS . Dezember einzuliefern , ist man überall nachgekommcn.
Wer geglaubt hatte , daß der Verkehr in Anbetracht des Krieges
geringer als sonst sein würde , ist schwer enttäuscht worden . Der
geringe Rückgang in der Zahl der eingelieferten Heimatpost¬
lendungen wurde hundertfach ausgeglichen durch den geradezu
gewaltigen Umfang des Postverkehrs zwischen der Heimat und
Unseren Soldaten . Insbesondere der Ansall von Feldpost-
Päckchen hat alle Erwartungen weit , weit llbertroffen . Genaue
Ungaben über die Gesamtzahl aller abgssandten Feldpostpäck¬
chen sind selbstverständlich nicht vorhanden . Auf Grund der
'Stückzahl der gefertigten Beutel sind nach vorsichtigen Schätzun-
' en in der Zeit vom 10 .- 20 . Dezember rund 18 — 20 Mill¬

ionen Feldpost Päckchen von der Deutschen Neichspost
Befördert worden . Allein in Berlin lagen an einem Tage 2
bis 2,8 Millionen derartiger Sendungen vor.

Die Abbeförderung der Sendungen von den Feldpostpäckchen-
Pellen erfolgte in der Hauptsache mit Eisenbahngüterwagen.
Daneben fuhren Lastkrastzüge der Wehrmacht sowie Kraftwagen
der Deutschen Reichspost von den Feldpostpäckchenstellen bis zu
Pen Feldpostämtern an den Fronten . Wo genügend Päckchen
für eine Feldpostnummer Vorlagen und Beutelmangel bestand,
wurden sie in Möbelwagen verladen , die mit der Bahn und
auf Landwegen zum Teil bis zu den Quartieren der Truppen¬
einheiten gebracht wurden . Am 22. Dezember abends konnten
Bie letzten Feldpostpäckchenstellen melden, daß sie aufgearbeitet
hätten . Welche ungeheure Arbeitsleistung damit erledigt war,
kann nur der ermessen , der die riesigen Berge von Päckchen
Bei den Verteilstellen gesehen hat und die einzelnen Arbeits-
gänge bei diesen Stellen kennt.

Bei den Weiterleitungsstellen , besonders im Westen, sowie bei
Ben Feldpostdienststellen, hielt natürlich der Hochbetrieb bis zu
Hen Weihnachtstagen an . Im allgemeinen war jedoch am 24.
Dezember abends die Arbeit überall getan . Von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, sind unsere Soldaten zum Weihnachtsfest
D, den Besitz der ihnen zugedachten Päckchen gekommen . Der
.Briefverkehr hielt sich zu Weihnachten und auch zu Neujahr in
Ben erwarteten Grenzen. Der gegenüber dem Normalverkeh,
Ersteigerte Arbeitsanfall konnte bei den Postsammelstellen glatt
erledigt werden.

Schwarzwälder Lagoszettukg

Wenn auch nach dem Fest hier und da vereinzelte Klage«
über Nichtankunft oder verspäteten Eingang von Feldpostpäck-
ryen raut geworden find , so kann abschließend gesagt werden^
daß die Dienststellen der Deutschen Reichspost und der Feld-
post die Riesenleistung , die von ihnen zu Weihnachten gefordert
wurde , in hervorragender Weise bewältigt haben . Veigetrage«
hat zu diesem Ergebnis nicht zuletzt das deutsche Volk selbstdas dem Ruf der Deutschen Reichspost nach rechtzeitiger Ein-
lreferung der Weihnachtssendun,, .'» so diszipliniert nachgekom-
men ist . (Fr .)

Neuregelung des Ladenschluffes
Stuttgart , 17. Jan . Auf Grund der Verordnung des Reichs-

arbeitsimnisters über den Ladenschluß vom 21. Dezember 193S
hat der wiirtt . Wirtschaftsminister den Ladenschluß neu geregelt.
Rach der für Württemberg getroffenen Regelung wird für die
Lebensmittelgeschäfte in Stuttgart allgemein eine Mittags¬
pause eingeführt . Diese fällt aus die Zeit von 13 bis 15 Uhr.
In den übrigen Städten und Landgemein en kommt
ken Ortsbehörden zu . eine Mittagspause sestzulegen . Sams-
tags und an Tagen vor Feiertagen gibt es grundsätzlich
keine Mittagspause. Der Ladenschluß wurde für die
Lebensmittelgeschäfte allgemein auf IS Uhr fest¬
gesetzt.

Die sonstigen Geschäfte, einschließlich der Lebensmittel¬
abteilungen in den Warenhäusern , dürfen eine Mittagspause
nicht einführen . Sie sind vielmehr durchgehendbis18Uhr
ofsenzuhalten.

Eechäfte, die zur Zeit unser besonderem Warenmangel leiden,
wie z . V . Kaffee- , Schokolade- und Süßwarengeschäfte sowie
Teppich - , Möbelstoff-, Gardinen - und Linoleumgeschäfte sind ver¬
pflichtet, ihre Verkaufsstellen täglich mindestens von 15 bis
18 Uhr offenzuhalten.

Für den Beginn der Verkaufszeit gilt die bisherige Regelung.

Aus dem Gerichtss, al
Gefängnis für Einbrecher im Adamskostüm

Göppingen , 17. Jan . Zu Anfang des letzten Sommers wachten
in einem Anwesen in Eislingen nachts die Leute auf, weil sich
ein Einbrecher im Haus zu schaffen machte . Der Hausherr sah,
als er die Stiege herunterkam . gerade einen splitternackten Mann
aus dem Haus entwischen . Bei näherem Durchsehen der Woh¬
nung wurde ein Fünfzigmarkschein vermißt . Die Sonntagsuhr
des Hausherrn lag zur Mitnahme auf dem Tisch . Dazu hat es
nicht mehr gelangt . Der Eindringling konnte kurz darauf fest¬
genommen werden . Er hatte zu sein . » Adamskostüm den Sonn¬
tagshut des Hausherrn auf dem Kopf. Nachdem diese Umstände
und die Person des Eindringlings , der aus der Viberacher Ge¬
gend stammt, Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit aufkommen
ließen , wurde der Mann zunächst zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes verwahrt . Es hat sich aber im Laufe der .Untersuchung
herausgestellt , daß er für seine Tat verantwortlich war . Das
Verstecken des Fünfzigmarkscheins in seiner Taschenlampe war
gar keine schlechte Idee von ihm. Eingerechnet mit einem vorher
begangenen Diebstahl kam der Einbrecher mit zehn Monaten Ge¬
fängnis weg.

Bei Verdunkelung rechts gehen!
Nach Eintritt der Dunkelheit sind bei der allgemeinen Ver¬

dunkelung trotz der benutzten Leuchtzeichen aller Art vielfach
Zusammenstöße von Fußgängern auf den Gehwegen zu beob¬
achten, die häufig schwerwiegende Folgen haben . Die Ursache
zu diesen Zusammen st ößen liegt nur darin , daß die Fuß¬
gänger sich in den Städten nicht an die selbstverständliche Regel
des Rechtsgehens halten . Auf genügend breiten Gehwegen geht
man innerhalb dieser rechts, auf Straßen mit schmalen Geh¬
wegen benutzt man nur den in der Errichtung rechts gelegenen
Gehweg.

Auf Landstraßen ohne Gehwege empfiehlt es sich
dagegen, links zu gehen. Auf der linken Straßenseite kann
man entgegenkommenden Fahrzeugen leicht und fjcher aus-
weichen , während sich der Fahrzeugvsrkehr gleicher Richtung
rechts auf der rechten Straßenseite abwickelt.

Fußgänger , befolgt diese Regel insbesondere bei Verdunke¬
lung ! Ihr bewahrt euch selbkt und andere vor Schaden.

Meine Nachrichten ans aller Welt
Der Führer übermittelte dem italienischen Botschafter

Attolico seine herzlichen Glückwünsche zum 60 . Geburts¬
tag in einem Handschreiben und mit einem Blumengruß,die der Chef der Präsidialkanzlei , Staatsminister Dr . Meiß¬ner , Mittwoch vormittag dem Botschafter überreichte.

Botschafter Ritter , der zur Berichterstattung über die
Wirtschaftsverhandlungen mit der Sowjetunion in Moskau
vor kurzem nach Berlin gekommen war , hat sich am Diens-
tag abend nach Moskau zurllckbegeben.

Byrds Südpolexpedition in der Walfischbucht . Wie aus
einem Funkbericht an das USA .-Marineministerium her¬
vorgeht , sind die beiden Schiffe d- r Südpolexpedition des
Admirals Byrd in der Walfischbucht eingetroffen . Oestlich
von Klein -Amerika wurde bereits mit der Ausladung und
mit der Errichtung des Lagers begonnen.

Volksschädling hingerichtet . Die Justizpressestelle des Ober¬
landesgerichts Hamm teilt mit : Am 16. Januar ist der
1907 in Dortmund geborene Kurt Schroeder hingerichtet
worden , der vom Sondergericht in Dortmund auf Grund
der Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und
dauernden Ehrverlust verurteilt worden war . Schroeder,
ein schwer vorbestrafter Verbrecher , gegen den bereits die
Sicherungsverwahrung angeordnet war , hatte nach einem
Ausbruch aus der Strafanstalt zahlreiche Einbrüche unter
Ausnutzung der Dunkelheit begangen.
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Bus Stadt und Land
Alteufteig , den 18. Januar 1946.

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : Den Hilfsarzt Dr . Dengler beim Gesundheitsamt

Böblingen zum Medizinalrat und zum stellv . Amtsarzt , den Ver¬
messungsamtmann Schall beim Württ . Jnnenminster , Kataster-
«nd Messungsabteilung , zum Dermessungsrat , den Bauinspektor
Zeiher beim Straßen - und Wasserbauamt Nottweil zum Bau¬
oberinspektor:

Kirchliches . Die 2 . Stadtpfarrstelle an der Markuskirche in
Stuttgart dem 3 . Stadtpfarrer Friz an der Markuskirche in
Stuttgart , die 3 Stadtpfarrstelle in Aalen dem Stadtpfarrer
Eßlingerin Wildberg , Del Nagold , und die 3. Sadtpfarrstelle
in der Marienkirche in Reutlingen dem Repetenten Alexander
Daur in Schäntal übertragen.

— Sand - und Kiesgrubenbcsitzer ! Es ergeht die dringend«
Mahnung , dem vorschriftsmäßigen Abbau sämtlicher Sand - und
Kiesgruben in den Gemeinden erhöhte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken . Steile oder gar überhängende Wände geraten bei Eintritt
milderer Witterung in Bewegung : dabei ereignen sich jede»
Jahr eine Anzahl schwerster Unfälle , die auch für die Besitzer
der Gruben ein straf- oder zivilrechtliches Nachspiel habe« '
können. Vorschriftsmäßiger Abbau und ständige verantwortungs¬
bewußte Ueberwachung bewahren vor Schaden!

— Auch Verdunkelungsstoffe aus Bezugsschein. Durch eine An¬
ordnung der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiet«
wird u . a . auch die Abgabe von Verdunkelungsstoffen und Ver¬
dunkelungsvorrichtungen aus Spinnstoffen geregelt . An Ver¬
braucher dürfen danach Verdunkelungsstoffe als Meterware nur
geliefert und von den Verbauchsrn bezogen werden, wenn eine
Einwilligung des Sonderbeauftragten für die Spinnstoffwirt-
fchaft oder der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
oder ein Bezugsschein vorliegen . Das gleiche gilt für Verdunke¬
lungsvorrichtungen aus Spinnstoffen.

Marktbericht . Dem gestrigen Vieh - und Schweinemarkt
waren zugeführt : 3 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1290
bis 1000 4 Stück Jungvieh , Preis pro Stück 190 bis
250 57 Paar Milchschweine , Preis pro Paar 36 bi»
45 10 Stück Läuferschweine , Preis pro Stück 26—56
— Beim Rindvieh wurde sehr wenig gehandelt , bei den
Schweinen Handel mittelmäßig , Verkauf etwa die Hälfte.

Jselshausen , 17. Jan . (Pferd kam angerannt . )
Gestern abend gegen 9 Uhr kam aus Richtung Eündringen
in scharfem Galopp ein angeschirrtes Pferd ohne Wagen
angerannt und wurde hier festgehalten . Dieses uner¬
wartete Ereignis ließ gleich die ganze Einwohnerschaft sich
zusammenfinden . Das Pferd wurde im „Lamm " eingestellt
und wartet nun darauf , daß sein Besitzer es abholt.

Böchingen , 17. Januar . (Nächtliches Schaden¬
feuer . ) In der Nacht vom Samstag zum Sonntag ent¬
stand gegen 1 .30 Uhr in dem Hinterhaus des Anwesens
Diegiser, mechanische Glaserei , ein Brand, der sich
bald auf die Wohn - und die Oekonomiegebäude ausdehnte.
Die Feuerwehr von Böchingen und andere freiwillige Hel¬
fer waren bald zur Stelle , um dem Feuer Einhalt zu ge¬
bieten . Doch mußte man sich bei den Löscharbeiten darauf
beschränken , eine Ausdehnung des Brandes zu verhindern.
Das Wohn - und Oekonomiegebäude wurde
durch den Brand vollkommen vernichtet. Der etwa
75jährige K a s p a r D i e g i s e r , der erst vor zehn Tagen
aus Amerika zurückgekommen war , wo er seine dort woh¬
nenden Kinder besucht hatte , wollte nach Ausbruch des
Brandes noch einige Wertgegenstände und Papiere aus
seinem brennenden Hause holen . Als er sich anschickte, das
Haus wieder zu verlaßen , brannten bereits die Treppen , so
daß er nur durch ein Fenster den Weg ins Freie finden
konnte . Der entstandene Schaden ist beträchtlich . — Die
Oberndorfer Feuerwehr war ebenfalls an der Brandstelle
erschienen , brauchte aber nicht mehr in Aktion zu treten.
Ueber die Vrandursache ist bisher noch nichts bekannt.
. Stuttgart , 17. Jan . (Todesfal I . ) Einer der ältesten
Kämpfer in der Volksdeutschen Arbeit des Eauverbands
Württemberg im VDA . , Studienrat Otto Traub . zuletzt
Oberleutnant in besonderer Verwendung , ist aus einem
arbeitsreichen Leben , gerade an seinem 50 . Geburtstag , a « !
den Folgen einer schweren Operation gestorben . Studienrati
Traub an der Friedrich - Eugen -Oberschule . war nicht nuB
seiner begeisternden Frische willen allen seinen Schülern!
ein wirklich vorbildlicher Lehrer , sondern hatte sich seit vi «>̂

len Jahren der volk-deutschen Arbeit in den höheren Schu- ^
len in besonderem Maße verschrieben.

Vorlesungen in der Verwaltungsakade « '

m i e . Die Württ . Verwaltungsakademie , die während der'
ersten Kriegsmonate ihre Tätigkeit eingestellt hatte , be» !
ginnt am Montag , 22 . Januar , wieder mit einem ordent - s
lichen Semester in Stuttgart . Den Eröffnungsvortrag hälti
der Studienleiter der Wiirtt . Verwaltungsakademie , llniv>
Prof . Dr . Schönfeld (Tübingen ) .

Verkehrsunfälle. Am Montag gegen Abend wur¬
den aus der Kreuzung Adolf -Hitler - und Dornbirnstraß»
in Feuerbach zwei Frauen , die auf dem Gehweg gingen,
pon der über das Wagenende herausragenden Ladung
eines Lastkraftwagens am Leib getroffen und leicht ver¬
letzt. — Am gleichen Abend ist in der Neckarstraße bei der
Ctadthalle ein 28 Jahre alter Mann , als er mit seinem
Fahrrad die Neckarstraße abwärts fuhr , von einem Kraft¬
wagen angefahren und zu Boden geworfen worden . Er
erlitt Schürfungen am rechten Bein . — Ferner wurde in
der Heilbronnerstraße ein 32 Jahre alter Mann von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Er trug einen Bruch des Nasenbeins davon.

Bedenken Sie beim Naschen folgendes , das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten - es
muß durch gründliches Einweichen der Wüsche unterstützt werden. Gründlich cinweichen mit

löenko Llrichsoda ist halbes Waschen!
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BietighülW , 17 . Jan . (Eingeb cochen und geret¬
tet . ) Ein Jnuze hat den polizeilichen Warnungen zum
Trotz sich auf die noch dünne Eisdecke der Enz gewagt und
ist eingebrochen Daß der schon bis zum Hals in dem kalten
Wasser versunkene Kn -ch -e - gerettet werden konnte , ver¬
dankt er der raschen Hilfe einiger zufällig in der Nabe
weilender Männer/

Schorndorf , 17. Jan . ( Durch Aufschlag getötet .)
In der Stallung der Zrsgelw - rke Schorndorf wurde am
Montag nachmittag der schon seit langer Zelt in den Dren-
sten dieser Werke stehende Fuhrmann Alfred Wiedmann
von einem ausschlagenden Pferd schwer verletzt . Als man
den Verunglückten in das Krankenhaus einlieserte , war
der Tod bereits eingetreten.

Göppingen , 17. Jan . (G a s r o h r b r u ch . ) 2n der Nacht
aus Sonntag erwachte ein Hausvater im Neusch, weil seine
Frau aus dem Bett gefallen war . Die Frau war bewußt¬
los . Die näheren Umstände ließen auf Gasvergiftung schlie¬
ßen . Auch im Nachbarhaus zeigte sich dasselbe Unglück. Ins¬
gesamt wurden vier Personen mit Gasvergiftungen ins
Kreiskrankenhaus eingeliefert . Lebensgefahr besteht nicht
mehr.

Ltlurryarvt , 17. Jan . lFabrikbränd .) In den Fabri¬
kationsräumen der Firma Nothwang u. Lo . in Klingen
brach Montag nacht gegen 22 Uhr Feuer aus , das i" >>"n
Holzvorräten reiche Nahrung fand . Obwohl mehrere Weh¬
ren gegen den Brand sofort einschritten , fiel das Gebäude
den Flammen zum Opfer . Der Brand , dessen Ursache noch
nicht geklärt ist, richtete erheblichen Schaden an.

Pforzheim , 17. Jan . (Betrunkener mitten auf
her Fahrstraße .) Am Montag abend bemerkte der
Wagenführer einer Straßenbahn auf ganz kurze Entfer¬
nung einen betrunkenen Mann auf dem Straßenbahngleis.
Er setzte sofort die elektrische Bremse in Tätigkeit , streute
Sand und ließ die Fangvorrichtung fallen . Der Betrunkene
wurde ersaßt und von der Fangvorrichtung aufgefangen.
Verletzungen trug er nicht davon . Er wurde festgenommen
«nd ins Gefängnis eingeliefert.

^ Lohlsbach bei Offenburg , 17. Jan . (Tödlicher
Sturz .) Am Montag abend stürzte der Metzger Karl
voos von der Speichertreppe , wobei er sich einen Schädel¬
bruch zuzog. Der Verunglückte erlag noch am gleichen Abend

Osseüburg seinen schweren Verletzungen.
. Mullheim, 17. Jan . (Tödlicher Unfall . ) In der
Nähe des Bahnhofs scheuten die Pferde eines Fuhrwerks
und warfen den Wagen um . Der Fuhrmann , der unter
den Wagen zu liegen kam. erlitt so schwere Verletzungen,
«aß er bald nach dem Unfall starb.

Allensbach bei Konstanz , 17. Jan . (Unter dem eige¬
nen Fuhrwerk .) Am Montag führte der etwa 38
jJahre alte Oberknecht Meinrad Joos aus Hegne mit einem
mit zwei Pferden bespannten Fuhrwerk Langholz nach der
Säaerei Höfler in Allensbach . Bei der Einfahrt in den
Holzkagerplatz kam der Wagen infolge der Eisbildungen
ins Rutschen , wodurch die Pferde unruhig wurden . Mein¬
rad Joos verlor die Herrschaft über die Pferde . Am Ende
des Lagerplatzes stürzten Pferdeknecht Joos und der Wagen
einen etwa 10 Meter hohen Abhang hinunter in den Bach,
wobei Joos totgedrückt wurde.

Hausgereut Kreis Kehl , 17. Jan . (Schwer verun-
l ii ck t .) Die 70jährige Witwe Sofie Ernst stürzte beim
olzhohlen aus 3 Meter Höhe ab, wobei sie sich schwere

Verletzungen zuzog . Die Bedauernswerte ist Mutter von
12 Kindern.
l

«Fast Wie im Jahre 29 !"
Eriasciurnge » au die letzte schwere Frostperiode

in Deutschland
Die langanhaltende Frostperiode dieses Winters , die so er¬

hebliche Kältegrade mit sich gebracht hat , ruft in vielen di,
Erinnerung wach an den harten Winter des Jahres 1928,29,
der sich als wahrer Katastrophenwinter in die Geschichte der
winterlichen Wetterbildung eingetragen hat . So ist es durch¬
aus kein Wunder , wenn wir uns heute immer wieder an jenen
Eiswinter vor zwölf Jahren erinnern und wenn man des
öfteren die Bemerkung hört : „Fast wie im Jahre 29 !"

Auch der Winter 1928,29 zeichnete sich durch eine ungewöhn¬
lich lange Frostperiode aus , die mit einer Ausnahme von nur
wenigen Tagen sich ununterbrochen über rund sechs Wochen
erstreckte. Wenn auch dabei die Temperaturen nicht an die
Kältegrade des Kriegswinters 1917 heranreichtcn — damals
wurden in Berlin — 3Ü Grad und in manchen Städten des
Reichs sogar — 35 Grad gemessen —, so machte doch gerade die
lange Dauer der Frostperiode diesen Winter bisher zum streng¬
sten des Jahrhunderts.

Wer sich noch lebendig an die Kälte jener Winterwochen er¬
innert , wird auch wissen , datz diese ungewöhnliche Weiter¬
bildung Schwierigkeiten mit sich brachte, die trotz aller Be¬
mühungen nicht so leicht zu beheben waren . Dazu gehörte in
erster Linie die Versorgungsfrage mit Kohlen und vielfach auch
mit Lebensmitteln . Durch das völlige Zufrieren der Wasser¬
straßen wurden zahllose Transportmöglichkeiten völlig stillgelcgt.
Allenthalben lagen auf den großen Flüssen riesige Kähne mit
il-ren Lasten fest und mutzten Wochen hindurch geduldig war¬
te«, bis sie wieder „flott " wurden.

«Es gehört zu den Seltenheiten "
, so kann man in den Zei¬

tungen des Rekordwinters Nachlesen, „datz ein Zug zur fahr¬
planmäßigen Zeit an seinem Bestimmungsort eintrisst ." Immer
wieder verhindern unterwegs langer Aufenthalt durch Ein¬
frieren der Weichen , Beschädigungen der Lokomotive und zahl¬
reiche andere durch den Frost heraufbeschworene Zwischenfälle
die pünktliche Abwicklung des Zugverkehrs . Datz damit Hand
in Hand auch die bedeutend erschwerte Zufuhr aller Güter ging,
ist klar . Insbesondere die Kohlenversorgung erlitt so manche
Verzögerung . Das erstreckte sich nicht allein auf den Güter¬
verkehr der Bahn , sondern ebenso auf den Transport von de»
Dahnhöfen zu den Händlern.

Elf Jahre sind seitdem vergangen , aber noch immer hastet
jener harte Winter des Jahres 1928/29 in der Erinnerung . Wir
müssen gerade in diesen Wochen so oft an ihn zurückdenken , wenn
«ns der Winter besonders hart heimfucht. Aber wer damals
die vielwöchige Frostperiode mit vollem Bewutztsein erlebt hat,
der weiß auch bereits aus Erfahrung , datz jeder ungewöhn¬
liche Rekordwinter die gesamte Wirtschaft wie auch den Ein¬
zelnen vor ungewöhnliche schwere Aufgabe» stellt und datz so
manche Schwierigkeiten und Unregelmäßigkeiten in der Ab¬
wicklung des gewöhnlichen Lebens unvermeidbar sind . Auch
dieser Winter ist hart . Wir müssen trotzdem mit ihm fertig¬
werden . Und wir werden es!

Wissenswertes kurz berichtet
Kartoffeln «nd Frost

Es ist bekannt , datz Kartoffeln keinen Frost vertragen . Wer¬
den Kartoffellieferungen auf der Anfahrt vom Frost über¬
rascht, sind sie für de» menschlichen und tierischen Gebrauch nicht
mehr zu verwerten . Zwangsläufig ergibt sich eine Stockung in
der Versorgung , die nur langsam Überwunden werden kann. Die
Frostkartosfel geht aber nun nicht verloren , sie wird vielmehr
den Brennereien zugeführt . Pflicht jedes Einzelnen bleibt es

ober, nach seinen Kräften dafür zu sorgen, datz die Kartoffel » !'
für die menschliche Ernährung möglichst vor Frost geschützt wer- '
den, um vermeidbare Ausfälle zu verhüten .

^Eier werden eingefroren !
Eine langfristige Frischhaltung von Lebensmitteln erfordert

"
meistens die Anwendung von Temperaturen , die weit unter
Rull Grad Celsius, bei minus .15—20 Grad , liegen . Auf diese
Weise werden das bei uns schon lange bekannte Gefrierfleisch
und gefrorene Fische behandelt . Auch Eier werden nicht nur
gekühlt, sondern in großen Mengen ohne Schale für Konditorei-
Zwecke regelrecht gefroren . Solche Gefriereier werden schon seit
vielen Jahren u . a . aus China eingefiihrt . Ebenso mutz Butter
bei langfristiger Lagerung auf minus 15— 18 Grad abaeluhtt,
also fest gefroren werden . Datz man auch Obst nd Gemüse ge¬
frieren und bei etwa minus 18 Grad monatelang aufbewahre«
kann , beweist eine von Amerika ausgehende Entwicklung dieses
Verfahrens , das sich nunmehr auch bei uns durchgesctzt hat.

Woher die Namen stammen
Buna ist als synthetischer Kautschuk allgemein bekannt . Der

Raine setzt sich aus den Verbindungen Butadien -Natrium zu¬
sammen . So hart wie Diamanten verdankt das Widia -Metakk
seinen Namen , wie die Zusammensetzung von Nirosta auf nicht
rostenden Stahl zurückzusühren ist . Der Name Heraklith (Leicht¬
bauplatten ) ist abgeleitet von Herakles (Herkules) und von
^Lithos" gleich Stein . Der Name weist auf die Zuverlässigkeit
»nd Dauerhaftigkeit des Baustoffes hin.
Was uns Versailles raubte
—Bekanntlich haben die Weltmächte schon eine neue Austeilung
Deutschlands „nach dem für sie gewonnenen Krieg " beschlossen.
Darum tut es gut , sich zu erinnern , was Deutschland 1918 schon
durch Versailles verlor : 19 v . H . seiner Menschen , IS v . H. seiner
Erntefläche, 12 v . H . seines Viehbestandes, 28 v. H . seiner Kali¬
erzeugnisse , 64 v. H . seiner Thomasmehl -Erzeugung . 10 v. H.
seines Wald - und Holzbestandes, 26 v. H . seiner Steinkohlen-
erzeugung, 86 v. H. seiner Zinkgruben , 78 v. H. seiner Eisen¬
erzeugung und 41 v . H . seiner Bleierzeugung . Das wollen mir
nicht vergehen ! In dem uns aufgeZwungenen Krieg geht «
um mehr ! V . A.

Goethes Zeugnis für seine Kveyrn
Goethe hatte sich lange mit seiner Köchin herumgeärgert , di«

ihm nichts recht machte . Sie versuchte nicht nur ihre Helferinnen
sondern auch Goethe selbst zu tyrannisieren . Schließlich entließ
er sie. In dem Zeugnis , das er ihr mit auf den Weg gab, heiP
es : „Charlotte Hoher hat zwei Jahre in meinem Hause gedient
Für eine Köchin kann sie gelten und ist zuzeiten folgsam, höflich,
sogar einschmeichelnd . Allein durch die Ungleichheit ihres Be>
tragens hat sie sich zuletzt ganz unerträglich gemacht. Gewöhnlich:
beliebt es ihr , nur nach eigenem Willen zu handeln und zu
kochen » sie zeigt sich widerspenstig, grob und sucht diejenigen , di«
ihr zu befehlen haben, auf alle Weise zu ermüden . Unruhig un-
tückisch , verhetzt sie ihre Mitdienenden und macht ihnen , wen»
sie es nicht mit ihr halten , das Leben sauer. Außer anderen ve»
wandten Untugenden hat sie noch die, datz fie an den Türe»
horcht ."

Füttert die hungernden Dögel!

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lankin Altenfteig . vertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Sank. Aliensteig. — Zurzeit Preisliste 8 gültig.

Amtliche Bekanntmachung

Für den Monat Januar 1940 werden auf den Ab¬
schnitt 2 der an nichtlandwirtschaftliche ( städtische) Tier¬
halter ausgegebenen Futtermittelscheine

je Schwein bis zu IS kg Schweinefutter
je Pferd bis zu ISO Kg Pferdefutter

abgegeben.
Die abgetrenuten Einzelabschnitte find von den Vertei¬

lern zu sammeln und nach Tiergattungen und Stückzahl
(Fünfer - und Einerabschnitte getrennt ) aufgeklebt hierher
rinzusenden . Gleichzeitig ist die Stückzahl der Tiere (ge¬
ordnet nach Tiergattungen ) mitzuteilen , für die Einzel-
abschnitte eingereicht werden . Auf Grund der bis 8. Febr.
1940 einzureichenden Einzelabschnitte werden den Vertei¬
lern von hier Bezugscheine ausgestellt.

Ealy », den 17. Januar 1940.
Der Laadrat — Ernährungsamt Abt . L.

IBerneck. 17 . Januar 1S3S.

Danksagung
Wen , die unsere liebe Entschlafene

Barbara Götz
auf ihrem Gang zur ewigen Rahe begleitet

? haben , sagen wir unseren innigsten Dank . Be- ^

sonders danken wir Herrn Hanpilehrer Moser
( für den erhebenden Gcsang mit seinen Schülern,
ssowie Herrn Stadlpsarrer Günter ^ für seine trost-
ßreichen Watte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen.

i
I

Altensteig . l8 . Januar 1940.
' Danksagung

Wir danke » herzlich für die unserem lieben
Entschlafenen

Georg Schneider
bei seinem Ableben in so reichem Maße erwiesene
Treue und Anhänglichkeit . Besonderen Dank
sprechen wir aus dem Herrn Stadtpfarrer . der
Kriegerkameradschaft und der Bereinigung ehe¬
maliger Olgagrenadiere für all die trostreichen
Worte der Anerkennung und Wertschätzung,
sowie für die prächtigen Kranzspenden . Herz¬
lichen Dank sagen wir auch den Herren Sängern
mit ihrem Dirigenten für den stimmungsvollen
und ergreifenden Gesang.

Die trauernde« Hinterbliebene«.

I
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Rundfunkprogramm des Reichssenders Stnttgart
F-rectag, 19. San . : 6 .06 Morgenlied , Nachrichten; 6 .10 Gym-"Ak Aus Hamburg : Frühkonzert .

- 7.00 Nach-r chten , 7 50 Für dich daheim ; 8 .96 Gymnastik ll ( Elucker ) ; 11 .86Dottsmusik und Bauernkalender : 12 06 Mittagskanzert ; 12 86Nachrichten ; 14 .99 Nachrichten ; 14 . i5 Volksmusik ; 14 .45 Ausdem Skizzenbuch der Heimat ; 14 .30 Dreißig bunte Minuten ; 16 .00
Aachm ' ttagskonzert ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Kulturkalender;1 « .39 Zur Unterhaltung : 18 .00 Aus Zeit und Leben, 18 .25 Kon-

deutscher und französischer Musik; 19 . 15 Zum Feierabend;19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Rund-funkschan ; 29.99 Nachrichten; 29 .15 Abendkonzert; 22.00 Nach¬richten; 24.09 Nachrichten .
^

Suche ein

Mädchen
nicht unter 17 Jahren , für
Haus und Landwittschaft

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Suche auf 15. Februar
oder I . März ehrl . , fleiß.

Mädchen
für Küche und Haushalt,
evtl , auch Servieren

Fra « Clara Oelschlager
Gasth . zum „Adler"
Birkenfeld bei Pforzheim

Gaugenwald
Eine 36 Wochen trächtige

hat zu verkaufen
Martin Kübler

kingsmummt bi; über ckis
Obren hilft nicbt allein,
vis kalte luft tristt trott-
cksm ckie Lcklsimkäuts Aer¬
oberen / amungsorgon «.
^ ber wenn man clann im¬
mer vierter so ein mott-
braunes Hustenbonbon,
6ie erbten

AinHint
'K

,^nit 6«n 3 Tannen"

in 6en ^ unck steckt, «los
tut gut.

Aushangplakate
für Getränkepreise
find erhältlich in der

Duchdrrrckerei Lauk , Altensteig


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

